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Von kirch ich En ten zUr Förderung
der Wiſſenſchaft nden ſich IM Bisthum:

Ein theologiſches Hausſtudium der Benediktiner
Admont.

2 — 4) Dre niedere Gymnaſien zu Lam b rechtz
Judenburg un Admont. Erſteres Or
den Benediktinern St. Lambrecht, letztere zwei
von jenen aus Admont mit Iielſen verſehen.

Pfarrkonkursfragen.
X

Aus der WMlein
Juid 6 quotuplex S8 Simonia, guomodo palet cſus

Lurpitudo; El quenam illius labe Carenk?

0  2 höchſten Gebote, Gott über Alles lieben,
ſind ſowohl negative als poſitive Akte entgegen.
Unter die poſitiven zählt Haß und formelle
Verachtung Gottes, die entweder unmittelbar
iſt, ſobald ſie üch zunächſt auf b11 ſelbſt be⸗
zieht, oder doch mi  Ax, ſie ˙ gegen
gottgeheiligte Perſonen, Orte bder Sachen
richtet. Wenn dieſe Verachtung durch Worte,
(eberden oder andere Zeichen ausgedrückt bird, 0
entſteht die Blasphemie (Gottesläſterung), venn
durch Thaten das Sakrilegium (gottesräube—
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riſche Handlung faktiſche Blasphemie), welcheswieder nach Verſchiedenheit ſeiner Objekte ein per  —fönliches, oder 1  1  E ſein kann.Zu den en Sakrilegien gehört nun die Sim o⸗
nie, E ihren Namen von Simon dem Magiererhielt, der, wie Akt 8, 18 19*) erzählt wird,
dem heil Petrus Geld anbot, m ihm die Macht
3u erlangen, Ur Händeauflegung den hei el zuertheilen. Simonie iſt daher

Abſi

1

E

I überlegtes Streben, ern
geiſtliches R oder eine mit dieſem ver
bundene Sache Um- einen zeitlichen Preis
8 U kaufen oder 8 u verkaufen.**)

Zum vollen Begriff der Simonie werden nachder aufgeſtellten Definition olgende Merkmale erfordert:
Ein geiſtliches Ut (aliquid Sspirituale).Darunter er  E alles, was entweder ſichoder Urch poſitiv⸗göttliche oder Ir  e Anordnungſich auf das Seelenheil oder den Gottesdienſt beziehtHieher gehören vorzüglich das Wort Gottes, die heilSakramente, die kirchlichen Weihungen und Segnun⸗

gen, Begrähniſſe (überhau Paſtoralverrichtungen),Indulgenzen, geiſtliche Aemter und die denſelben m.
härirenden Rechte und Vollmachten, die Fte des

. und der kirchlichen Jurisdiktion, Abſolution

— „Cum Vidisset autem Simon, quia Per impositionem
Manus Apostolorum daretur Piritus sanctus, obtulit Els
pecuniam, dicens: Date eh Mihi hane POtestatem, ut Cui—
gumque imposuero manus, accipiat Spiritum sanctum.“ —

7  — —— Ligorio VOI de Prcep. Decal
„Simonia ESt Studiosa VOluntas emendi, aut vendendi

pretio temporali aliquid Spirituale, VGI Spirituali annexum.“8 Thom. qumst. 100 art
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9on Cenſuren, Diſpens von Gelübden; Aufnahme mn
einen religiöſen Orden, Ablegung der feierlichen Pro⸗feß; Kirchenverwaltungsämter, Lehrſtellen anhedral und Kollegiatſtiften und Klöſtern. *)

der eine mit einem eiſtlichen Ute
N N aliquid Spirituali. Amexum).Dahin rechnet nan zeitliche Vortheile, Leiſtungen und

Bemühungen, in ſo fern ſie aus dem Geiſtlichen her⸗vorgehen oder nit demſelben unzertrennlich verbunden
ind, * die Erträgniſſe einer Pfründe, das Patro  —  —
natsrecht, die ſowohl phyſiſche als geiſtige Anſtrengungbei Verwaͤltung der Sakramente. ieſe Sache geht theils2 dem gei Gute vobran (antécedenter an-nexum), das Patronatsrecht, die Präſentation hin⸗ſichtlich der Pfründe, die Weihung von Kelchen Oftgeht nit dem Kaufe des Ute auch das Patronats⸗
recht auf den Beſitzer über, aber das Gut darfegen nicht theurer erkau werden. Ein Kelchfann verwerthet werden, ſo fern aus etall iſt,aber die Weihung darf dabei nicht ange  agen erden.

P) Theils begleitet ſie das Gei  eund wohnt demſelben inne (concomitanter —
nexum), 2 die unzertrennliche Mühe A  01 intrin-
secus) bei Ausſpendung der heil Sakramente, beim
Predigen, beim ö leitent Die Mühe iſt ni

— Ligorio 49 „Spirituale; quo nomineintelligitur supernaturalis ad Salutém ordinata, SivVe Sit[ormaliter talis, Ut gratia et dona Spiritus sancti, Sive
causaliter, Ut sunt Sacramenta, COncio, Dpreces eh Sa-cramentalia; Sive sit E fectus et DOtestatis Ssuper—naturalis, Ut COnsecratio, Absolutio, dispensatio, benedictio,Cxcommunicatio, electio, Prœsentatio, confirmatio, COllatiobeneficii, Wr aetus jurisdictionis cclesiastic.“
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käuflich, eil Handlung und Mühe ſo verbunden ſind,
daß ſie nicht verden fönnen. Meßſtipendien
und Stolgebühren ſind nicht Ur die Mühe, ſondern
für den Unterhalt des Geiſtlichen. Etwas anderes iſt
e3, wenn die Mühe von der heil Handlung ſelbſt
verſchieden und trennbar 1 labor extrinsecus)
die Zurücklegung eines Weges, uUm an einem fremden
Orte zu predigen, Meſſe zu leſen u

6 Oder die zeitliche Sache 0  9 dem
ſt ch N U N ach (Consequenter anneéxum)

wie bei Pfründen das Recht die kirchlichen Einkünfte
zu beziehen, welches ein geiſtliches Amt (Oficium 8Pi-
rituale vorausſetzt.*) Der Kauf der Verkauf dieſer
iſt Simonie. .—. ein Zeittichte

*0 Ligorio 3 ů „Dicitur SDITRnalt III.
20 COmprehendendum E guq 11011 sunt Per 86 Spiritualia,
8E a0 Ordinantur, iisque Sun alexa, Sive ante Ce.-
denter, Ul jus patronatus respectu beneficii; V eb
Vestes SACT& respectu Sacramentorum: Sive II III 11—

161, Ut 4a001r ID administratione Sacramentorum: Sive C 0
U ＋ Ub reditus benefieiorum qui dantur TOpter

Othicium Spirituale.“
Probſt oraltheologie II 706 „Hier 2  2 das

Subſtanzielle das Offizium und das Benefizium blos etwas
jenem Hinzukommendes, Accidentelles, da aber ein Kauf

das Subſtanzielle und nicht das Acceſſorium n's Uge faßt,
da eS ferner In der Wirklichkeit gar kein Benefizium ohne ein
Offizium gibt 0 würde das Geiſtliche gekauft un alſo die
ünde der Simonie begangen.“ Cfr. 0nC Pri 8Sess.
21 3, de 1ef. „Quum beneficia 2 0 divinum Cu
tum ecelesiastica muntra Obeunada sint
60 II II ＋ 46 qua IN minuatur divinus Cultus 8Sed
81 debitum omnibus U-U rehbus Obsequium Prstetur: Statuit
8 Synodus Pte.“*
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als Preis (Dretium temporalée) nich blos Geld
0  1was immer für zeitliches Gut, Dienſt⸗
leiſtung, Empfehlung, daher dreifach nach demheil

omas:
Geld oder Geldeswerth munus manu),

Bů Getreide, Erlafſung H Abtretung
eines Rechtes;
C Dienſtleiſtung cmunus ab Ob-

sequio), —  7 von andern emn Benefizium
oder andere geiſtliche Ache erlangen; Ind

Lb, Empfehlung,ürſprache munus
lingua) aus bloßer Unſt, nicht das Verdienſt

V  U belohnen. *)
1E twaS8 3u kaufen oder

3 U verkaufen Sstudiosa voluntas, em beab⸗—
ichtigter oder wirklich eſchloſſener Ver
Eg, ſei ein eigentlicher Tauſch-⸗, Kauf⸗, Dienſt
oder emn anderer entgeltlicher Vertrag, mag CV au8s

oder ſtillſchweigend eingegangen oder
auch durch verſchiedene Vorwände verhüllt werden,
V* als würde das eitliche nicht als Preis, ſon⸗
dern —˙ Motiv angeſehen, oder würde eS 51⁰
als donum gratuftum Aus Dankbarkeit verſprochen. ²*)

Ligorio „Dicitur Ppretio emporali:
SIVE IIud Sit uünerlSs„ SIVE linguæe, Ub ES laus, Vitu-
CL.  II, patrocinium; obsequii V famulatus.“

*) Ligorio 1. „Voluntas Emenadi EtC., Qulhus Verbis intelligitur gulVIS COontractus OnerosuUs SIVE EII—
ditionis, SIVE Iocationis, permutationis, aut renuntiati-
0 Jula Simonia COnsistit Sine pactione aliqua tacita
vEl ENPressa, eh Obligatione EX pac 1  1

Die eſe „Dare bemporale 5ro Sspirituali —0  — EStE
Simonia, quando temporale 0OI datur tanquam pretium,Sed duntaxat anquam motivum Conferendi VSI efficiendi
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Nimmt nan ieſes Merkmal zumin⸗

theilungsgrund,;, ſo ergeben ſich folgendeArten
der Simonie:

Die mentale Sjimonie (Simonia mentalis);
Jemand Eeln Zeitliches gibt der Abſicht Eenen

Andern zur Gegengabe eines geiſtlichen Gutes zu br  2  —
flichten oder umgekehrt aber ohne (elteren Ver⸗

trag, ſo dieſe Geſinnung mentale Simo⸗
Nie. Wird dagegen en Vertrag ausdrücklich
oder tillſchweigend eingegangen ſo ntſteht

die kon ventionelle Simonie (Simonia
COnventionalis nd die pure COnventiona-
lls) der Vertrag wohl geſchloſſen, aber von
keinem Theile ollzogen wurde, oder die gemiſchte
mixta), erſelbe nUr von Enem Theile erfüllt
wurde; ſerner

die reale (wirkliche)imonie InO-
—12 realis), wenn der Vertrag dvon beiden Theilen
Vollzug geſetzt wurde Endlich

die konfidentielle Simonie (Simonia
COnfidentiahs Confidentis I

(＋

emand mem
Andern Een enefizium abtritt Unter der Bedingung,
daß 8 ſpäter ihm ſelbſt oder nmem dritten wieder
abtrete, oder mit der Laſt, daß ohne höhere Au
toriſation und Beobachtung der Canones, Ei
der Einkünfte desſelben ihm oder einem Andern
kommen laſſe. Dieß kann geſchehe

durch Anerbietung (Per accessum), venn
man emn Benefizium inem Andern Uunter der Bedin

Spirituale, vel etiam quando temporale Sit Solum gratuita
Compensatio PrO Spirituali, aut E COhtra hat Inno⸗

XI verworfen.
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gung überträgt daß ＋ der olge wieder auf⸗
gebe, wenn enn Prälat Jemanden, der das
kanoniſche Alter ni hat enn Benefizium zukommien
en will, * jedo einſtweilen Andern Über⸗
rägt, der Bedingung, daß eS jenem zu el
werde, ſobald ELr dazu ähig iſt

Durch Eintritt (Per ingressum)
Einer enn hm übertragenes Beneftzium, ehe On
Befitz nimmt, nmem Andern inter der Bedingung
abtritt, daß ES antrete, venn ſtirbt oder ent
laſſen wird.

Urch Rücktritt (ber regressum enn
Einer das ereits beſeſſene Benefizium nem Andern
unter der Bedingung überläßt daß eLr eS hm oder
mnem Andern zUr gelegenen Zeit wieder abtrete

Wenn der Präſentirende Reſignirende H.
ausdrücklich oder ſtillſchweigend ſich Eine Penſion oder

Et der Früchte des Benefiziums entweder für
ſich oder Andere ausbedingt.

JIe nachdem die imonie der poſitiv göttlichen
Anordnung oder aber men  lichen (kirchlichen Sa⸗
zungen widerſtreitet unterſcheidet noch die Sim 0—
III divini, Verkauf ener geweihten
Ie und die Sim oni2 human!1 (Eecclesia-
stich; B Verkauf kirchlicher Aemter, Permutation
und Reſignation von Benefizien oder Vorbehalt ener
Penſion aus reſignirten Benefizium ohne eneh  —

der ern, Annahme eines, wenn auch fret  —
willig angebotenen Geſchenkes für die Pfarrprüfung
(Trid 8688 18) für die Ertheilung der ei⸗
hen der Dimiſſorien (Trid 8S888 10) Geld⸗—⸗

* Probſt Moraltheologie S 709 flg
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forderung für die Aufnahme in einen Orden U. w. *)
Ueberhaupt gehören hieher alle der Kirche ver  —
botenen Handlungen, die obgleich nicht ſimo⸗
niſtiſch, doch, venn geduldet, Simonie veranlaſſenoder ſie verſchleiern könnten

Die H äßlichkei der Simonie ieg darin daß
durch ſie das Heilige und Himmliſche verkäuflichen
Waare, zum gemeinen Handelsartikel, herabgewürdiget,
—  — übernatürliche Gabe Gottes Befriedigung thie
riſcher Genußſu und fleiſchlicher Habgier verwende
wird. 39 leſe innere Häßlichkeit eu  e weiter ein

8 der eiligen Schrift, und zwar
aus den ſtrenge rügenden Worten, womit der Apoſtel
Simons freches Erkühnen zurückwies Aet C.
0 — 24 „Pecunia 112 OCCUln S6 -1 Perditionem; 9un
nhiam dOonum Del exIstimasti pecunia POSSIderi;
—0  — est 1b1 PS, neque 0f8 n *  Sinone 1 0rf

) Ligorio I. 68
0 Ligorio N. 4 „Patet, malitiam Simoniæ

Consistere IN IT 11 gu Committitur dum TES
Sspirituales instar temporalium Pretio estimantur CO U—

subjiciuntur; atque 6886E peccatum III 1 a1
genere 8u 0, HNCO vemniale Heri SV materiæ levi-

tate; quia nullum donum gratiæ, 10E ATVUIn, Otest vendi
sme gravi irreverentia um ipsiusmet doni, tum etiam Dei
Potest tamen ESSE veniale 00 Actus imperfectionem El
ignorantiam.“ Daß eS bei der Simonia deE jure natural
keine parvitas materiœe gebe, iſt inter den Theologen aus-⸗
gemacht; daß dieß aber bei Der Simonia tantum de jure Ecc˙dle-
8icO nicht der Fall ſei, iſt die wahrſcheinlichere Meinung der  —
ſelben, weil: „quando 1101 accipitur temporale brO pretio
Tel Spiritualis Sed acCeptio Prohibetur ad A V Aadum tan-
tum Speciem Simonie, 1G6 ipsa non ſit injuria Tel Sbi—
ritugli 8Sed peccatum antum COntra 1 —

siae, 5* 9u0 50test utique dari Parvitas mateériæ.“ 10
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Elll tuuum 100 ESb PECtum COrammn Deo Penitenham
aque 886 N HaSE nequ!rta b Et 1084 Deum

Hrte remittatur 1151 hœe COgltatio C0dis (Ui. In
[elle amattudinis Et Obligatione Iiquitatis VIdeo e

Eess8e.“ Ein weiterer Beweis Ar die Sündhaftigkeit
der Simonie liegt IN dem Ausſpruche C6* 4,
„Sie 1108 EXIStimet 60m0 Ub mimstros Christi 6 dispen-

atOFes mysteriornm Der“ woraus erhellet daß wir
bloße Verwalter und E pender geiſtlicher Güter eien.
—  — aber die Abſicht hat geiſtliche Sachen gegen
eitliche Fu vertauſchen, wirft ſich Herrn und
Eigenthümer derſelben 0 und ſtellt die Himmelsgabe
mi dem Irdiſchen auf leiche Linie. Auch das ernſte
Gebot Chriſti 10 „Gralis aCCepistis 51a-
18 late“ iſt offenbar das &

*

aſter der Simonie
und der Habgier gerichtet Endlich gleichen diejeni⸗
gen, durch Simonie M das Heiligthum En
treten oder ihr heiliges Amt auf —

2

moniſtiſche eiſe
verwalten, olchen, die nicht Ur die Ure die
Hürde eingehen und die, ſie auch nicht lebe

denen Mn denund Mörder, doch Miethlinge ſind
Schafen nichts gelegen iſt JOH 10

2) Die Väter der ezeugen ihren
Abſcheu gegen die Simonie dadurch, daß ſie dieſelbe
häufig nit dem amen „Keiſtlicher Ausſatz“
(depra Spiritualis) brandmarken So ſchreibt

einige anzuführen der heilige Ambros Pastopal
„Lepram GlezI 2 SandCto SUSCepisse Credant
Elisgœo 4ur gradum Sacerdotalem Psiimanb
COlhparare 6 ezug auf ACI ſchreibt der-⸗

heilige Vater „Nempe 306 ESt guod Oleo
dguod arChiepiscopus Cgrnaliter Gpriscopum feeit

TOPter Cumas specialiter leprosum Ordinavit Decunia
42 *
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inquib, tecum. STt 1II Perditionem: Ju1a donum
Spiritus gratig Pretlo Comparastt h COUNNnerClurn

mirahile III anmnaruln Exitlium peregisti.“ Ur
ſimoniſtiſche Ordination gewinn das Fleiſch emne Würde,
aber die eele Herliert ihren Adel; Gold ird gegeben
un die Seele geht verloren, Geld wird empfangen,
und Ausſatz Our dafür ertheilt Oeulis quidem CATr-

allbus VIdetin 4us EDISCOPUS agllus V divinis Ob-
tUulibus inspieltur leprosus magnus 4ul Der
aequlstwit debitum Ordinenmn Eh apud Deum Perdidi
mteriorem hominem CaO suscepit dignitatem et
Perdidi honestatem.“ „Quod dedit CUIN CpiscCopus
Ordinaretur;, AurUumM Hrt H quod perdidit Anllnd uib

ahum Ordinaret quod accepit ecCutnid it t
quod dedit 1epra fult.“ 1510 Kann au mi dem
Ge  L, das durch Simonie erworben wurde, Gutes
geſtiftet verden e8 zUum Nutzen der Armen ver

theilt ur ſo entſchuldiget doch das den Simoniſten
u „Scpe sinistra DTICIPIA; bemerkt der heil Hie⸗
ronymus episb 20 fellèeem pervemunt Exitum
Ut A00 Pel supplantationem Dervemt 20 benedictionem
Ub fruges Ju leprosa Iallu Seritur, munda tamen
metltur Ub SX adulterino COonheubitu Ulchra Oboles
naseitur 810 66 PECunlg 4uα Del Simoniam acquuritur
felicem CxItum abet quumn pauperibus Profutura 0—

gabur Sed Uihil horum Simoniaeis Pabrocmatur.“
uUgeo vergleicht de 460 P 10 iezi und
Simon mitzufammen un rklärt daß wie die Irr⸗
thümer der Anhänger des men oder des andern nicht
viel verſchieden ſind ſo auch ihre Verdammung nicht

„Simoniœ Hꝙresis COontagiumſehr unähnn ſei
Ohm III Balgam pullulavit gul divinatonis Prello PrO-
POsIt0 90 maledieendum Populum Del perrexit de-



Pfarrkonkursfragen. 661

hine du6 leguntur aAuctores emersisse; Alter suh DTOD
Phetica; Alter 8Suh apostolica doctrimg. Prinns Glezi
magister 6886E vendentium; deindée Simon videtur emtor.
Horum Auntem sSecetgtores Sieut 0 sunt I d1—
Versi: 1Ita NEGS II damnatione divisi.“

Das ſimoniſtiſch Erworbene fann nicht behalten
werden, wie der heil Thomas durch ein treffliches
eiſpie erläutert: „Nullus DOtest Ielte retinere 1d,
quod COntra voluntatem domini acquisivit, puta 81 Ali-
quis dispensator ge PEhbus domini 8Ul darel alicui Con-
trꝗ VOluntatem Et 0rdinationem domimnt sul, 1I  — gui
aceiperet, Ueite pellinere 1101I POsséb. Dominus autem,
cuſus ecclesiarum DFlatl sunt dispensatores V Mini—
Stri, Ordinavit, Uh Spiritualia gyatis darentur Secundum
nd gratis accepistis; gratis gate 1de0 qui OIU.
Nerls interventi Spiritualia guchcunque assequitur,
leite Tetinere Otes 2 100

3) Bei der ſo eben aufgezeigten Sündhaftigkeit
der imonie kann e3 nun nicht auffallen, daß die
Pähſte Ind Konzilien der Kirche dieſes
r 9 0 jeher Aur die ſtrengſten Stra
fen auszurotten U  en Was die nentale
Simonie anbelangt, E iſt ſie bloß dor Gott (m
00 interno zu büſſen; aber die wenn auch nUur rein
conventionelle zie Nichtigkeit der auf
Weiſe erlangten Weihe oder Proviſfion nach ſich, ge⸗
ſetz auch, daß die PVerwandten oder Freunde des
Ordinirten oder Providirten ohne deſſen Wiſſen und
illen dem Ordinator oder buator des Benefizium
Imoniſtiſche Verſprechungen gemacht haben. Vorzüglich
ſtreng aber ahndete die I2r die reale Ind ge⸗
miſchte Simonie durch etzung ſimoni⸗
ſtiſcher eritker Uund Ur Verweiſung mn ein Kloſter
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zul lebensl nglichen Uße, wof ſp ter die Suſpen

—
ſion eingeführt wurde. Insbeſondere wurde angeord⸗
net, daß bei Pfründenheſetzung, bei Aufnahme Iu en

oder Kloſter u W., owohl der durch Nomina⸗
tion oder Prääſentation oder Kollation ſimoniſtifſch Ein⸗
wirkende, als auch der Uebernehmer, facto
kommunizirt der ege außer arlieulo
mortis; der 0 abſolviren fann daß die Ver⸗
leihung ungiltig un daß der ſo Beförderte 5  für Un!  Ner

D  e Nul  2  2unfähig ſei, dieſe Pfründe 1e 3 erhalten.
lität der ſimoniſtiſch erlangten Ordination und Pro
viſion hat dte Reſtitution zur nothwendigen Folge
Das 030 TPrIGd hat alle leſe Strafbeſtimmungen gut
geheißen 330 Doch önnen die hisher dem päbſtl

*) Nach Sess. 21 C. 1 de ref. ſollen die Biſchöfe
die heil Weihen unentgeltlich ertheilen dürfen weder ſie,
noch ihre Diener, für d Zeugniſſe, Dimiſſorien ſ. w
etwas fordern UNC EnIMm gratis Operam Suan 808 PrGD
Stare O—Ommmo tenerl decernit COntrarias AXAdS, atuta
COnsuetudines etl  am immemorabiles, Juorumecumque 000—
Luli, du POtlus abusus eh COrruptele SimonlAC Pravitatl
faventes nuncuparl possunt penitus Cassando Eh interdicend6 eh
Jul SeCUS fecerint tam dantes, ID aCCipientes Ultra divi—
Manl Ultionem 8 2 Jure Iinflictas 1P80 ꝗet6
inCurrant.

Sess de Tef. verden —  — ſimoni⸗
tiſche Wahl, Präſentation, Nomination, —., zu frün⸗
den ⁰Nn Kathedral-, Kollegiat-, Pfarrkirch en die alten
Strafkanones auf's eingeſchärft: „EOSs VeroO. Jul adver-
8US hœe III brœsenti decreto Compreéehensa ratione
Commiserint. COntra editis SaCTIS 0—
nibus eh VarIIS Ssummorum Pontifeum COnstitutionibus, guas
OmneSs innOVvat, teneri deécernit; 0 Obstantibus dul-
buscunque Statutis Constitutionibus, Consuetudinibus, etl  AINII
immemorabilibus, Etlam apostolica ctoOritate COnfrmatis
de quarum surreptione, Obreptione et intentionis Cfeetu
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Stuhle reſervirten Strafen der Erkommunikation und
Suſpenſion, enn die Simonie geheim geblieben iſt
jetzt auch von dem 0 aufgehoben werden

Da die Simonie ſo ſchů iſt, wie bir bis
her gezeigt 3u aben glauben, ſo dürfte e3 nicht 2
zweckmäß  18 ſein, hier noch IN Kürze einige wichtigere
Fälle aufzuzählen, die von der Makel der Simonie
frei zu prechen u

1) Es iſt keine Simonie, ich die mit Ener heil
Handlung nicht nothwendig verbundene ſon⸗
dern 9von iühr trehnbare, Müh '— abor EXErMm.
secus) 5 B den Geſang bei der Meſſe, den Weg,
MN irgendwo 3u redigen ezahlen zu laſſen Ebenſo
4  — * erlaubt für den Unterricht der heil Ziſſen

—

—
chaft twas anzunehmen, wenn dieſer nicht blos

geiſtliches ſondern auch zeitliches Gut des Andern,
Nutzen, Ehre, Vergnügen ezweckt 1 . *

für den Unterricht Iu der Auslegung der heil Schrift
der theologiſchen Coneluſionen zur Widerlegung der
Ketzer Denn „Ou doceh 8Genfiam ſagt der heil

EPisCOpus;, tanquam Apostolieat 8ed  18 delegatus, COgnescere
possit. 4⁰

) Sess. . de Tef. „Liceat Episcopis II
delictoirregularitibus O0omnihus et suspensionibus,

0cCculto provenientibus eXCepia e2 qu OritUuUr . ROmi-
61d10 vOluntario, et exceptis aliis geduetis 20 [Orum 603—

teniiosum, dispensare, et 111 duibuscunque Casibus
Occultis, etiam 8edi apOSEOLICE r1reservatis, delin-
quentes quoscunque Sihi subditos III diëecesi 8u Per
S808 au VI  Uln 20 10 specialiter deputandum 141 Or0
COnscientiæ gratis absolvere, imposita pnltentia Salutgri.
dem 110 HRereésis Crunmlne 111 66dem 40r0 COnseienti ESs

tantum, VICaTIIS, Sli permissum.“
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Thomas 4 100 art 5, Potesi stipendium
acelpere, quasi ODeras 828 locans. — *

CS iſt keine Simonie, auch Ur die mit
der heil Handlung nothwendig verbundene,
0 ihr nicht trennbare, Mühewaltung
dabor intrinsecus Gebühren nicht als Preis, doch
als Suſtentationsbeitrag, anzunehmen. Denn
wer ſich Nutzen eines Andern eäftiget hat
Anſpruch auf das Recht, von ihm erhalten 3u Der
den nach Luk. 1 „Dignus 86 operarius mereede
8ua.“ (C00ll. TIIRNn äin) Damit ſich die
Prieſter Frommen der Gläubigen mit dem, was
ihres Berufes iſr, ungehindert kfaſſen können, ieg
e8 dieſen ob, für den anſtändigen Unterhalt derer zu
ſorgen, die dem Altare dienen. Kor 9, 13
„Nesceitis; quoniam qui III Saerario Opérantur; 4u de
Saerafl sunt, édunt t qu altar! deserviunt; al⸗
tgrI partieipant?“ „Ita Et Dommus Ordinavit Us,
qu¹ évangelium annuntlant, de evangelio VIVere.“
Ja dieß gilt auch ann noch, enn der Prieſter dvon
eigenen Mitteln oder von Bezügen aus Kirchengütern

— Ligorio N. „Hine Renum Est etiam acciperealiquid PTrO Ocenda theologia morali, item PrO imper-tienda licentia Ocendi alios theologiam CUIII titulo magi-sterii, Ut uSU universitatum, Sive DrO An COI—
Silio morali, quia Est instructio emporalis; Juam-—
VIS COnducat 20 pacem COnscientiæ. Secus autem, 8 COn—
Silium Enldere a0 bonum tantum Sspirituale alterius: puta,
Ut moveatur ad pœnitentiam.“

7 — Ligorio II. „Vendere, quod Spirituale est in
hujusmodi actibus, aut Eln simoniacum est. Sed ACCi—
Pere, Mi dare aliquid pro sustentatione ministrantium Spi—ritualia, secundum Ordinationem Ececlesiæ cConsuetudi—
IIe  — approbatam, lieitum est.“ Thom C.
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leben könnte, Wie der Apoſtel Kor behaup
tet „Quis Anhtat 818 Stipendiis unquam? 8 plan-
tat VIHMEaln Eh de ruetu CHUs non Cdit? Quis paseit

de lacte 8regls ION manducat?“
CEs iſt weite  * keine Simonie, Geiſtliches

für eiſtliches Reliquien für Reliquien zu
vertauſchen, oder Zeitliches UmM Zeitliches u
geben, Eenen Kelch boder a8n08 Dei lediglic
Ur Anſehung des Stoffes zu verkaufen, ebenſo
etwas Zeitliches u enken, zu verſprechen, zu
verweigern Uunter der Bedingung, daß etwas Geiſt
e geleiſtet werde, venn Un dieß nicht als Ver—
geltung oder auſch eſchieht, ein Vater ver
ſpricht ſeinem 0  ne emn eſchenk, wenn Er die heil.
Sakramente empfange. n)

Endlich iſt es keine Simonie, enn Prie
derſter auch Auf zeitlichen Vortheile

Pfründe, ́um die Er kompetirt Rückſicht nimmt Vor
ausgeſetzt daß Er endlich entſchloſſen ſei, das eich
Gottes dieſem 0 nach ften zu fördern 0

— Ligorio 104 „Nec Similiter Simonia Est,
dari stipendium 05 sustentationem Clerici etiam divitis PTO
mlssliS, cConcionibus, aut de Etiam PaCISCI. 210 est,

IIOII atUur tanquam Pretium Spiritualis Oflicii, Sed per-
SOn alterius gratlam OCCupat&; IeGC PrO Operatione
Sspirituali, Ut Sspiritualis Esb, Sed Ub alterius gratiam 8UuS8—
Cepta, proindeque 0ON Est elèemosyna, Sed ehitum
justitiæ.“

—.— Ligorio 104 Ratio est, Jula hie NoOn
intervenit COntractu Sed Sistitur vel IDerall
donatione, vel donatione Sub 21⁴ CoOonditione et modo.

43 Ur dürfen die zeitlichen Vortheile ni cht Principali-
ter ondern secundario, intendirt verden Ligorio 55

„QuOd Aul a0 ecclesiam Vꝗ Principaliter 0b5
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Es erübrigt nur noch, Einiges ÜUber eß ſt i⸗

pendien 3u erwähnen und dadurch ugleich die Aam
Mai 854 geſtellte Pfarrkonkursfrage: 75  Hi leges

EcCclesiashieg quantum 9d stipendia statuunt?“
ürze zu erledigen.

Die Meßſtipendien verdanken ihren Urſprung dem
frommen Gebrauche der früheren Zeiten nach welchem
die Gläubigen ihre Gaben auf den Iltar legten und

denen en Theil zum Unter  0  e der Kle
riker ausgeſchieden wurde An die Stelle dieſer
trat der blge ein Suſtentationsbeitrag IN
Geld der 9von der Kirce gt geheißen wurde Meß
ſtipendien ſind alſo weder der Preis ſUur die Meſſe,
noch die Entſchädigung für die von der Ver
richtung derſelben unzertrennliche Mühe
ſondern einzig un allein Een Beitrag zUum noth
wendigen und anſtändigen Lehensunter⸗
halt des Geiſtlichen amit aber ei 18 kein
Mißbrauch unterlaufe, hat die Kirche Folgendes feſt
geſetzt

Für die erhaltenen Stipendien müſſen ohne
Verkürzung ſo viele Meſſen geleſen werden, als ver  —
prochen Orden ſind und zur beſtimmten oder
wenigſtens kurzer Zeit Die entgegenſtehende Be
hauptung: „NOn 684 COntra Justitiam 5 Pluribus
Crifichs Stipendium ACCiDere V Sacifienun Mumn 61
ferre“ hat Alerander VII verurtheilt. Kein Prie⸗
ſter übernehme daher mehrere Stipendien, 418 die
etwa Monaten perſolviren fann Ueber

distributiones peccet mortaliter 05 Simoniam; Driùnci-
Aliter intendat Deum Ei secundario distributiones V
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den Empfang und die Perſolvirung iſt gewiſſenhaft
ein U N al zu Uhren.

2) Damit jeder unwürdige und Er
erb fern gehalten werde, begnüge ſich jeder Prieſter
nit Stipendium, das entweder durch ein Diö
zeſanſtatut oder durch ÜUbliches Herkommen
feſtgeſetzt iſt

Alle Pfarrer ſollen jedem Sonn⸗
oder gebotenen Feſttage —  — heil eſſe für die
ihnen anvertraute Gemeinde Appliziren und die,
welche ein Benefizium genieſſen, ſollen dem
Willen der Stifter (genau nachkommen. Maß  —  —
gebend iſt N dieſer Beziehung die Encychca Bene  —
dikt XIV SUPET —XIS pParochlali 66 COnVEeNn„=

tuali, welcher C3 mier andern el „Quod IU-

DeI Chunttavimus 8 RSD gSaerifieium pastoribus
Ammarulll appheart gebeére r populo pSorum Cuur

8 10 vehutt GNX divino PTECEPO desceh—
dens; A Peident SynOdo Iserte exprinntur 8688.

aD de RSH0 III Der ꝙSE notabiha verba
„Quum recepto divino mandatum 811 Ommbus; quübus
mnarulll A 2DS8SAꝗ esb, 0OVSES 828 a808Cere,
PrO His Sgerifienumn OfHere Eic.“ itaque Mmens HOstra
El sententia 86 quod Ommnm  0  8 V snguh; 9u aChu
anrimarum eXercent, h 11011 SOlum
Paroch auh Sculares, Verun EHam Parochi auh
VICTFII egulares; un0 verbo, I singuli, de

alque 311 ucunque Etlamquibus etum esb,
specifica H Individu2 mentione digni; eneantur
IlSSANnI parochialem applicare Dro Populo; Ut Pröfer-

PSOFrum CUur  32 COmmisso.“ nu weiter: 57 PPOT:„
Uunum CEnsenlus8S Frgternitatihus Vestris declarare —

Dis hunde Satisfaetum Ore vObisque proinde galls
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E886 dum I1I, gur *  animarum Curaln exercent,
Saerheium misso PPO 50pulo Celebrent abque applicent
I domin!ie! aliisque Del Annumn diehbus festis
de PTECepto.“ Sodann folgen nähere Beſtim⸗
m  6 über die Konvent-Meſſe.

4) Cs iſt ſtrenge verboten, die Meſſe Ur
einen andern Prieſter eſen 3u aſſen un dabei einen
ei des dafür empfangenen Stipendiums für ſich zu
behalten. Der Satz „Post deceretum Urbant VIII.
POtesk Sacerdos; CUI missꝙ Celehrandæœ traduntur, PET
ahum Satiskacere, COlato II III II 0 T 1 0,
alla Parte Stipendi SIDi retenta“ iſt abermals von dem⸗
ſelben Alerander VII proſeribirt. Die Eney-
Clica Benedikt XIV SUPer missgarum Stipendio;
mit den Worten: „Quanta CUrg“ beginnt, äußert ſich
gleichfalls auf das Nachdrücklichſte gegen dieſen Miß⸗
brauch: „Execrabilem huſusmodi ahusum aAleubi Sen-
8IM irrepentem detestantes TOMmaR Pontiſices, Prde-

nostri, de COneilio [um Congregationis R
ardinahlium unversalis inquisitionis COntra reti⸗

Cam Pravitatem;, tum congregationis Cardinal. COn-
Tridentini interpretum; decretum vOluerunt; nimirum

quolibe Sacerdote Stipendio Seu elemosyna majoris
Pretir DTO Celebratione missꝙ Juocunque aCCepta
IIOII Altert Sacerdoti missam hujusmodi elebra—
uro Sstipendium Seu eléeemosynam minoris Pretil Sr'O-—

gari; Ets! eldem SaCerdobt missam Celehranti Eh C0OHI

sentienti, 8 majoris Prelii stipendium 8Seill eléeemosynam
accepisse Indieasset.“ Laien, die olchen Meßhandel
treiben, verfallen in die Erkommunikation Kleriker ſind
IPS0 facto ſuſpendirt, wie S in derſelben Eneychca weiter
folgt Del (Cdietum III vestris diœcesibus PrO-
ponendum alligendumque umversis notum ae ö Juen—
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Cunque larcum quidem 8En sSeularem,
Proster ahllas apbitrio vestro irrogandas GXCOMV
municationis Clerreum VerO 81ve
quemcunque Sacerdotem I Suspensi-
0n1S5 IpS0 faeto incurrere; quibus nullus Per allum,
guamn Der 1108 IPSOS; 88U 1TOMmanund Pontifeem bro
tempore existentem; Nisi • mortis artieulo Constitutus,
AbSOIVI Potest.“ Dr

18. Aus der Dogmatik.
Quid de SOrte infantium ante baptismum decedentium

1de Cꝗth Censendum?
Wie vir wiſſen, daß die Kinder mit der Erb

ſünde 0  e eboren werden, ſo wiſſen wir auch
ut der nämlichen Glaubensgewißheit, daß ſie,
fall jene Makel ihnen nicht außerordentlicher Weiſe
abgenommen wird, von der übernatürlichen Seligkeit,

Himmel, ausgeſchloſſen ſeien 6 infernum des-
cendunt“ Lugdun. II. Hierüber kann unter Katholi⸗
ken eder ein Zweifel noch enn Streit obwalten.
Verſchiedene Meinungen kann * Uur hinſichtlich der
Fragen geben, o b 3 U erwarten, daß
ſolchen Kindern der Abgang der Taufe
außerordentlicher Weiſe erſetzt uInd
welches, wenn dies nicht der Fall iſt, ihr
ewiges Geſchick ſein dUrfte?

In Bezug der erſten rage hein wenigſtens
im Allgemeinen die V Eeurn inun Am meiſten begrün⸗
det zu ſein Nach dem Kirchenrathe von Trient gibt
eS zwei Wege der Verdienſte Jeſu Chriſti theil⸗
haftig zu verden, den ordentlichen den wirklichen
Empfang der Sakramente und den außerordentli⸗

otumchen das votum Sgaeramentt 4.
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Seu desiderium baptismi; ſagt Habert, weiland it⸗
glie der Sorbone, 30 Darvulos 1101I Extenditur,
1101I Habeant USUIII Herl arhitri Sluntnee Cdpades
Ulhus actus.“ Dies dUrfte keiner Einwendung ausge  —
etzt ſein Man fönnte höchſtens ſagen vielleicht
7tritt ſtellvertretend das VOtum der Mutter ein, oder
ott läßt Kinder für i Angenblicke ſelbſt
bewußt und freithätig, venn auch ſul uns unmerklich,
werden Au jene läßt ſich jedoch ne Anderem
erwiedern daß der Pius ähnliche Meinung
des Kardinals Kajetan aus deſſen Werken ausmerzen
ließ egen die zweite Meinung ſpricht aber die ſ
lex Darsinont& vermög der ohne Röthigung die
Wunder nich Unzahl erwarten darf Eine 0
Röthigung liegt aber un beſprochenen Falle, Wie
miten verden nicht Du Dann angenommen,
e8 an  6 Emn augenblickliches Selbſtbewußtwerden ſol⸗
cher Kinder und e8 würde ihnen die Möglichkeit
ſe

ätig das votum baptismi zu erwecken; ſo gäbe
es 14 keine Menſchen mehr, die mit der bloßen Erb
ſünde bemakelt ſtürben, eil das etwaätge Verweigern
eines Verlaͤngens nach der Taufe ſchwere Sünde
an ſich ſein würde, un doch redet die Kirche 9on

ſolchen, 59l 86160 Originali peccato decedunt.“
Unſchwer wäre e8 zu zeigen daß, Aun von der
Schrift gar nicht reden, weder die V  X2  ater noch
die kirchliche Praxi außerordentlichen Heiligung
Ungetauft ſterbender Kinder günſtig ſeien, (die lut⸗
taufe ausgenommen). dem Anathem mußte Pe
lagius auf der Synode zu Diospolis den Satz hele⸗
gen, Kinder hätten, ſie auch nicht getauft
werden, doch das ewige Leben Die 1 ſchließt

Kinder von der geweihten rde, dem Sinn⸗
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der COmnmnlnl00 sanctorum; aus und betet nicht
für ſie.

Tritt dem Geſagtem gemäß IM Allgemeinen feine
außerordentliche Heiligung ungetauft ſterbender Kinder
PIIU und kommen ſie dann, wWie e8 gewi iſt, IN den
infernus ＋ welches Nir woh ihr ewiges V  008 ſein?
Es iſt überflüſſig 3u bemerken, daß die Beantwor⸗
tung dieſer rage jedem chriſtlichen Herzen, insbe  —  —
ſondere dem der Eltern ſolcher Kinder, dvon großer
Bedeutung ſei

Um auch hier wieder Urz 3 ſein, ſei blos
w  Nt, daß dem Gregorius Arimiensis wegen
ſeiner ſtrengen Anſicht hinſichtlich des Looſes ohne
auſe ſterbender Kinder der Beiname „Lortor Infan-
tium“ geworden und ſonft IM Ganzen milde Mei

gelten Kirchlich definirt iſt nUur, daß
Eene „disparitas pone“ zwiſchen ihnen und den eigent⸗
lich Verdammten obwalte, die genauere Beſtimmung
blieb bis enne offene rage Der hei Augu  2*
ſtin Ie mehr dafür daß 60 der Erbſfünde
Himmel Ausgeſchloſſene ihren Verluſt fühlen daß
nebſt dem Verluſte noch emnme elinde mitissimam)
Strafe erleiden, aber doch ihr Sein dem
vorzuziehen ſei m ſcheinen mehre Abendländiſche
V  Ater  2 efolgt U ſein und ſelbſ das Florentiner Konzil
mein Petavius, neige ſi zu die er Anſicht Au  ch
Bellarmin verficht ſie Dagegen lehren die beiden
Gregore, der don Nazianz und der von Nyſſa, daß
der Erbfünde jenſeits der erlu der Anſchauung
Gottes als Strafe beſtimmt ſei ee Cœlesti gloria,
6E supplieus Justo udice allici“ Innozenz III
äußert ſich hierüber alſo „Pœna Originalis peccati
S86 Cgrentig VISI0OII  1 Dei.“ Aehnlich reden der engliſche
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Lehrer, Petrus Lombardus, Bonaventura U.
Von gewichtigen Autoritäten, B Thomas
von Aquino, wird ſogar die einung gehegt, daß
nit der bloßen Erbſünde Behaftete, wenn ſie aus
dieſem Lehen ſcheiden, einer Art natürlicher
Seligkeit theilhaftig werden. Es hat wohl
den ein, als ob man auf dieſem Wege in den
pelagianiſchen Irrthum verfalle, der des nämlichen

ſich bediente; allein dem * nicht , die Or⸗
thodoxie ird nicht verletzt, wie mit Recht der Do
minikaner Petrus ＋1

0 behauptet Pius VI wußte
gar gut, daß die Vertheidiger der In Rede ſtehenden
Meinung nicht überſehen, wie mit der Erbſünde allein

immer Und immer InGeſtorbene ererbter
Verſchuldung des ange der heiligma⸗
chenden Gnade ſt befinden und daher ihr
Ausgeſchloſſenſein dvon der Anſchauung Gottes erne
Strafe ſei und nahm ſie deßhalb den Vor
wurf des Pelagianismus, der 10 9on un
Strafe In unſerem 0 nichts hören wollte, II

Schutz („Auetorem Hdei“ COntE SVI Pistor.).
Es iſt nicht zu läugnen, daß ott den Menſchen

auch ſo, wie jetzt geboren wird, die Lakel der
rbſünde ausgenommen, hätte koͤnnen

. *
iſt 10 in elbem kein poſitiver Haß Gottes, keine po
ſitive Abkehr don Gott, von Geburt aus, vorhanden,
im Gegentheile räg E In ſich die Möglichkeit, btt
irgendwie zu erkennen ind lieben („Deo jungun-
Ur Der Participationem naturahum bonorum Ct Ita
Ctiam de 1Ip80 gaudere poterun naturali Cognitione t
dilectione“ KeinThom). Vernünftiger zweifelt,
daß ſo geſchaffene Kinder, ſie ſtürben, die Mög⸗
lichkeit um enuſſe einer natürlichen Seligkeit
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In ſi trügen und daß der höchſt gütige ott ihnen
dieſelbe wirklich zutheilen würde, weil das Gegentheilhart, ja ungerecht, ſchiene. Aendert denn die
Makel der Erbſchuld die Sachlage ganz nd gar?
Wohl ſchwerlich. Die Möglichkeit des enuf  2  —ſes einer 9 natürlichen Seligkeit iſt, wie aus
dem Vorhergehenden erhellt, vorhanden; 011
auch jetzt un ewiglich gütig, wi
X22

ſeinen Geſchöpfen geben, 98 er ihnen als der Hei  —  —
lige und Gerechte geben kann. Die üherna⸗
türliche Seligkeit kann denen nicht geben,In welchen aus ererbter Verſch

ung die überna⸗
t U fä dazu sanctitas eh justitiamangelt, aber dem ni entgegen, daß Er ihnendie Seligkeit gewähre, wofür ſie nochſind, das iſt die natürliche. In ſo ferne 1
mit der Erbſünde allein Geſtorbenen „ilii I1Tae“ aren,
berden ſie ohnehin eſtraft, da auf den angelder heiligmachenden Gnade der angel der über—
natürlichen Seligkeit durch Gottes gerechtes Gerichtgefolgt; In anderer Hinſicht n ſie keine Iilil I2ae“
und unterliegen daher auch ni Gottes Mißfallen
un Strafe.

Es genüge das eſagte. In die nähere Unter⸗
ſuchung, orin jene natürliche Seligkeit, enn
ſie den ungetauft geſtorbenen Kindern 3u ＋ wird,
beſtehe, einzugehen iſt nicht erſprießlich.Ir Aben für unſer chon Troſt, venn wir
mit Utem Grunde denken dürfen, ſolche Kinder ET·
freuen ſich doch ihres Daſeins jetzt und nachder Auferftehung, an der auch ſie Antheil aben; wir
weiſen mit Leichtigkeit den Einwurf zurů als ob
ott dieſen Armen Geſchöpflein all' ſeine Ute ver

43


